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Also ich sage: Zuerst erscheinen uns Bilder des 
Gehens vor dem Geist und sie geben, wie früher 
gelehrt, ihm den Anstoß. Dann wird der Wille 
zum Gehen erweckt; denn niemand beginnt 
doch etwas zu tun, wenn der Geist, was er will, 
nicht voraussieht; was er voraus nun sieht, das 
Bild steht ihm vor der Seele. Regt sich nun also im 
Geiste der Wille zum Gehen und Schreiten, trifft er 
sofort auf die seelische Kraft, die im Körper vertei-
let überallhin ist zerstreut durch alle Gelenke und 
Glieder. Leicht vollzieht sich auch dies; denn der 
Geist ist der Seele verbunden. So gibt dies den 
Stoß an den Körper weiter; so schiebt sich und 
bewegt sich allmählich die Last im Ganzen nach 
vorwärts.
(Lukrez: Über die Natur der Dinge. 55 v. Chr.)2

Die wesenhafte Gewalt kommt in spektakulärer 
Weise wieder auf uns zu, und zwar nicht nur auf 
der Ebene der Geschichte, sondern auf der Ebene 
des Wissens.
(René Girard: Das Heilige und die Gewalt. 
1972.)3

Die nun umgesetzte Neugestaltung des Altar-
raumes der Lutherkirche in Lübeck durch den 
Künstler Werner Mally ist das Ergebnis eines 
2013 vom Baudezernat des Landeskirchenam-
tes der Nordkirche durchgeführten be-
schränkten Realisierungswettbewerbes, mit 
der auch eine grundlegende Sanierung des 
gesamten Kirchengebäudes durch das Lübe-
cker Architekturbüro Mißfeldt und Kraß ein-
herging.

Die 1936–1937 von Willy Glogner und Paul 
Vermehren errichtete und seit 1995 unter 
Denkmalschutz stehende Backstein-Saalkir-
che (Abb. 1, 2) war bisher im Kircheninneren 
ein erdrückend-schweres nationalsozialisti-
sches Erbe4 für Gottesdienstbesucher, dem 
nun mittels sensibler architektonischer und 
künstlerischer Eingriffe eine Umgestaltung di-
alogisch entgegengesetzt wurde.

Entstanden ist ein Gottesdienst- und Ge-
denkort (Abb. 3), dem man seine wechselvolle 
Geschichte ansehen soll und ansieht, der je-
doch seit kurzem auch hellere und leichtere 
Raumerlebnisse zulässt und dabei auch be-
wirkt, erinnernd auf das in nationalsozialisti-
scher Zeit und nationalsozialistischem Geist 
erschaffene Gebäude und die in ihm befindli-
chen Ausstattungsdinge zuzugehen, um 

diese als Teil deutscher Geschichte im kollekti-
ven Gedächtnis5 zu bewahren.

Anhand des von Werner Mally6 neugestal-
teten Altarraumes und der durch den Münch-
ner Künstler neu präsentierten, bauzeitlichen 

Altarfiguren von Otto Flath soll dies nun exem-
plarisch betrachtet und verdeutlicht werden.

Betritt man die genordete Lutherkirche 
über den asymmetrisch in die Fassade gesetz-
ten Haupteingang,7 gelangt man durch einen 

„Gedenken begehen, Gedenken erfahren“1

Werner Mallys Neugestaltung des Altarraumes  
der Evangelischen Lutherkirche in Lübeck

Anett Burckhardt

1 Außenansicht der Ev. Lutherkirche in Lübeck, Moislinger Allee 96, erbaut 1936/37 von Willy Glogner und 
Paul Vermehren
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Foyerbereich in den Kirchensaal, dessen über-
aus monumental wirkende Proportionen und 
Gliederungselemente durch die auf deutlich 
mehr Helligkeit ausgerichtete Beleuchtungs- 
und Farbkonzeption der Architekten Mißfeld 
und Kraß zurückgenommen werden.

Hinter dem vierfach gestaffelten Triumph-
bogen, der wie der übrige Raum in gebroche-
nem Weiß gehalten ist, befindet sich der Altar-
bereich, in den sogleich der Blick und somit 
der Schritt des Betrachters gelenkt werden, 
befindet sich doch dort in einer rundbogigen 
Wandnische das von Werner Mally in südlich-
warmem Terrakottarot angelegte neue Altar-
bild (Abb. 4, 5, 6).

Dessen organisch-elliptische Form und 
leuchtend-warme Farbe sprechen die sinnli-
che Wahrnehmungsfähigkeit überraschend 
anders an als die bauzeitlich streng-geometri-
schen Formen und kühlen, zum Teil sehr 
dunklen Farbtöne beispielsweise im Bereich 
der raumabschließenden Decke.

Vergleichend ist hier zu erleben, wie durch 
diese Ellipse, die aus mehreren, größer wer-
denden Kreisen, die symmetrisch um jeweils 
zwei vertikal übereinander angeordnete Mit-
telpunkte konstruiert wurde und auf die äu-
ßere Kontur des bisherigen dominanten Altar-
kreuzes verweist, die Altarwand mehr räumli-
che und inhaltliche Tiefe erhält.

Diese beschriebene geometrische Unter-
zeichnung bleibt im weiteren Werkprozess 
absichtsvoll nicht vollständig sichtbar und ist 
in der oberen Bildebene nur noch durch parti-
ell farblich hell abgesetzte kleine Kreuzfor-
men, die sich an den Schnittpunkten der 
Kreise bilden sowie punktuell nachgezeich-
nete Kreiskonturen zu erahnen. Das große 
Altarkreuz wird zu zahlreichen kleinen Ge-
denkkreuzen, die jedoch in ihrer Abstraktheit 
auch beispielsweise symbolhaft als Tauben 
des Heiligen Geistes, der diesem sakralen Ort 
verbunden ist, verstanden werden können.

Räumlich bewegt wird die Altarwand zum 
einen durch die beiden perspektivisch vor-
und zurückspringenden Kreismittelpunkte, 
die jedoch bemerkenswerterweise bewirken, 
dass man das Altarbild in seiner Gesamtheit 
nie gleichzeitig und ganz erfassen kann, da es 
wahrnehmungspsychologisch zum soge-
nannten Counterchange-Effekt8 kommt: So-
bald man sich auf die eine Form konzentriert, 
verschwindet die andere und bewirkt, dass 
ein überaus vielgestaltiges Altarbild entsteht. 
Durch seine äußere Gestaltung verweist es 
darauf, dass auch das göttliche Sein und Wir-
ken als numinos zu verstehen, also nicht end-
gültig bildnerisch darstellbar oder mit Worten 
beschreibbar ist.

Auch die vor der Altarwand überraschen-
derweise beweglich aufgehängten soge-
nannten Drehschatten oder Wendel unter-
stützen diese Sichtweise. Sie bestehen aus 
insgesamt sechs in sich gedrehten, terrakotta-
roten Holzelementen, von denen vier auf der 
Rückseite hell gestrichen sind und die durch 
leichte thermische Luftbewegungen der 
Altarkerzen sanft in Bewegung versetzt wer-
den. Diese oberste, in behutsamer Bewegt-
heit befindliche kinetische Bildebene erzeugt 
eine angenehm meditative Bildwirkung und 
verdeutlicht ebenfalls die langsame, jedoch 
immer mögliche Wendung des Menschen.

Je nach Lichteinfall werfen die Wendel, die 
mehr oder weniger deutlich sichtbaren, noch 
offenen Seitenwunden vergleichbar sind, 
Schatten auf den Bildhintergrund und verwei-
sen metaphorisch auf erlittene Martyrien. Die 
erzeugten Schatten wiederum verhüllen zu-
gleich die vollständige Erfassbarkeit des Bildes 
und in einer weiteren Bedeutungsebene des 
hilflosen Schmerzes der Opfer des nationalso-
zialistischen Terrors. Zudem bleibt durch diese 
fragmentarische Erfassbarkeit des minimalsti-
schen Altarbildes auch eine gewisse Verunsi-
cherung bestehen, die auf den sich aus 
menschlicher Sicht verbergenden deus abs-
conditus hinweist, wenn Extremsituationen 
durch göttliches Eingreifen vorerst nicht ver-
hindert werden.

Das neue, deutlich kleinere hölzerne Altar-
kreuz unterhalb der Ellipse hat der Künstler 
aus einer 80-jährigen Eiche gesägt. Durch 

2 Grundriss des Erdgeschosses der Lübecker Lutherkirche mit dem Entwurf des Architekturbüros Mißfeld 
und Kraß, 2013

3 Innenansicht der Lübecker Lutherkirche mit Blick in den Ausstellungsbereich auf der Nordempore, 2015
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einen Anschnitt bewirkte der natürliche 
Trocknungsprozess des Holzes, dass sich das 
Kreuz verformt hat und eine nach oben hin 
offene Kreuzform entstanden ist, die – unter-
stützt durch das Altarbild – in der Zusammen-
schau eine Aufwärtsbewegung verdeutlicht, 
die auf abstrakte Weise die irdisch-himmlische 
Verbundenheit assoziieren lässt. Sowohl die 
lebendigen Eigenschaften des Holzes in Form 
der Jahresringe als auch die künstlerischen 
Bearbeitungsspuren sind erkennbar im Kreuz 
vereint. Dessen spiralige und zerfließende 
Kontur spricht eine natürlich wirkende, organi-
sche Formensprache, der eine lebendige Dy-
namik innewohnt.

Zum von Werner Mally umgestalteten Al-
tarbereich gehören des Weiteren sechs kleine, 
jeweils aus Corthenstahl gefertigte Altarleuch-
ter und ein großer Leuchter für die Osterkerze. 
Auch hier werden die Spuren des Werkprozes-
ses sichtbar belassen und es wird gezeigt, dass 
friedliche Künstlerhände ans Werk gingen, aus 
Metall Kerzenhalter, jedoch keinesfalls fol-
ternde und mordende Waffen zu schmieden. 4 Innenansicht der Lübecker Lutherkirche mit Blick in den Chorbereich, 1989

5 Innenansicht der Lübecker Lutherkirche mit Blick auf den von Werner Mally 2013–2014 neugestalteten Chorbereich
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Dem massiven, bauzeitlichen Kanzelkorb 
wird ein filigranes hölzernes Lesepult entge-
gengestellt, das den Redner nahezu barriere-
frei vor dem Auditorium agieren lässt.

Der dem Chorraum zugeordnete schwere 
historische Taufstein wurde von den Architek-
ten beweglich aufgestellt, um ihn auch bei 
größeren Taufgesellschaften an diesem zent-
ralen Ort angemessen nutzen zu können.

Zusammenfassend kann festgehalten wer-
den, dass Werner Mallys kontemplatives Altar-
bild ein unerschöpfliches, langsames Schauen 

– jedoch kein zügiges, sofortiges Erblicken – 
bewirkt, das dem unergründlichen Geheimnis 
von Gottes Wirken vergleichbar ist, spiegelt 
doch die äußere, abstrakte Vielgestaltigkeit 
des Bildes gleichermaßen die innere, niemals 
gänzlich mögliche Begreifbarkeit metaphysi-
scher Zusammenhänge wider.

Werner Mallys Altargestaltung ist dabei in 
einer poetisch ähnlich starken Tradition zu 
sehen wie die 1955 von Harry Bertoia geschaf-
fene kinetische Klangskulptur in der Kapelle 
des Massachusetts Institute of Technology 
von Eero Saarinen in Cambridge / USA.

Die „[…] architektonisch wie atmosphärisch 
spürbare Schwere (wird mit) den Mitteln der 
Kunst […] und mit bewegtem Licht (transfor-
miert). Alle neuen Exponate und liturgischen Orte 
stehen in Verbindung mit Bewegung, Leichtigkeit 
und Beweglichkeit.“, heißt es in Werner Mallys 
aufschlussreicher Erläuterung9 bezüglich des 
grundsätzlichen Vorgehens im Umgang mit 
dem genius loci der Lutherkirche.

Bemerkenswert ist, dass die bereits 1986 
erfolgte und durch Werner Mally fortgeführte 
Translozierung der 1937 von Otto Flath für die 
Lutherkirche geschaffenen Altarfiguren „Die 
deutsche Familie“ (Abb. 7, 8, 9) denkmalpfle-

gerisch-sensibel10 erfolgt. Deren bisheriger 
Aufstellungsort wird durch die historischen 
Fotografien in der den vier Lübecker Märty-
rern gewidmeten Ausstellung auf der Ostem-
pore dokumentiert und kann in unmittelbarer 
Nähe vergleichend herangezogen werden.

Die vom Altartisch und somit vom über-
höhenden Sockel zum Betrachter auf Augen-
höhe heruntergehobenen Skulpturen der 
„Deutschen Familie“ werden nun mit den 
Rückseiten zuvorderst vor einer Wand aus 
Spiegeln präsentiert, die infolgedessen zur 
veritablen Reflektionsebene wird.

Das bewusste Sichtbarmachen der bild-
hauerischen Bearbeitungsspuren auf den In-

nenseiten der Figuren und deren Befestigung 
mit schlichten Metallwinkeln auf einer zur 
Plinthe reduzierten hellen Grundplatte erhe-
ben die Skizzenhaftigkeit zur inhaltlichen 
Qualität. Auch das quadratische Raster der 
Spiegelwand weckt die Assoziation eines zu 
kompositorischen Zwecken angelegten fei-
nen Unterzeichnungsrasters und unterstreicht 
so den sichtbar gemachten Werkprozess. 
Zudem wird auch hier die Begrenztheit der 
Rückwand, vor der die Skulpturen nun präsen-
tiert werden, aufgehoben und in Bewegung 
versetzt.

Nicht ganzheitlich und geschlossen, son-
dern absichtsvoll reduziert und fragmentiert 

6 Werner Mally: Zeichnung der Altarwand der 
 Lübecker Lutherkirche mit kinetischer Malerei, 2013

7 Innenansicht der Lübecker Lutherkirche mit Blick auf translozierten Altarfiguren „Deutsche Familie“ von 
Otto Flath im Ostfoyer, 1997

8 Innenansicht der Lübecker Lutherkirche mit Blick auf die von Werner Mally 2013–2014 neugestaltete 
 Figurengruppe „Reflektion“ im Ostfoyer

Neue Kunst    „Gedenken begehen, Gedenken erfahren“
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wird die zuvor idealtypisch aus Vater, Mutter 
und Kindern bestehende Familie nun darge-
stellt. Sobald der Betrachter vor diese gewis-
sermaßen immer wieder neu zusammenge-
stellte, nun von Werner Mally „Reflektion“ ge-
nannte Skulpturengruppe tritt, wird er Teil 
derselben und überdeutlich in ein lebendige-
res, wahrhaftigeres Bild der Geschichte und 
der Gesellschaft gesetzt.

Auch wenn die erst aus der Nähe im Spie-
gel betrachtbaren hyperrealistischen Ge-
sichtszüge ihre beunruhigend völkisch-heroi-
sche Wirkung nicht verloren haben, so wird 
deren inszenierte Überhöhung doch nun auf 
ein menschlicheres Maß zurückgenommen.

Auch hier wird – ebenso wie beim Altar-
bild – nochmals deutlich, dass gewisserma-
ßen ein künstlerisches Gegenprogramm zum 
historischen Gebäude und seiner ideologisch 
belasteten bauzeitlichen Ausstattung11 ge-
schaffen wird, indem nicht wie bisher der ob-
jektive Gegenstand selbst, sondern die mit 
ihm verbundenen subjektiven Sinneseindrü-
cke dargestellt werden.

Die narbengleich präsentierten Skulptu-
renseiten sind beredtestes Zeichen für eine 
Erinnerungskultur,12 die die Unfasslichkeit der 
NS-Verbrechen an dieser Stelle vorerst ästhe-
tisch als Lücke und Geheimnis vermittelt, der 
der Besucher der Lutherkirche sodann konkre-
ter nachgehen kann und soll, indem er die auf 
der Ostempore gestaltete interaktive Ausstel-
lung „… ich kann dich sehen. Widerstand, 
Freundschaft, Ermutigung der vier Lübecker 
Märtyrer“ der Kuratorin Dr. Karen Meyer-Re-
bentisch besucht. Hier wird dem Schicksal des 
Lübecker Pastors Friedrich Stellbrink gedacht, 
der ebenso wie die katholischen Kapläne 
Herrmann Lange, Eduard Müller und Johan-
nes Prassek öffentlich gegen das Unrecht der 
Nazidiktatur predigte. Diesen mutigen Wider-
stand bezahlten die vier Lübecker Geistlichen 
wegen vermeintlicher „Wehrkraftzersetzung, 
Heimtücke, Feindbegünstigung und Abhören 
von Feindsendern“13 1943 mit dem Leben.

Ein weiterer christlich-ökumenischer Ge-
denkort in der Hansestadt befindet sich in der 
Katholischen Herz-Jesu-Kirche, die die Wir-
kungsstätte der Kapläne war. Gemeinsam mit 
der Lutherkirche, dem Kulturforum Burgklos-
ter, das auf die damaligen Gerichts- und Unter-
suchungsgefängnisräume verweist, und der 
Justizvollzugsanstalt Lübeck bildet sie eine 
Station des Lübecker-Märtyrer-Gedenkwegs.

Er lässt für uns Nachgeborene den auf Frie-
den, Menschlichkeit und Toleranz bedachten 
Widerstand dieser vier Menschen lebendige 
Erinnerung werden.

Dass durch das bewusste Präsentieren der 
Rückseite eines Kunstwerkes wirkungsvoll auf 

während der NS-Zeit begangenes Unrecht 
verwiesen wird, lässt auch an eine weitere öf-
fentlichkeitswirksame Aktion denken, die das 
Museum Wiesbaden im Jahr 2014 veranstal-
tete. Dabei wurde ein als Raubkunst identifi-
ziertes Gemälde aus dem Besitz eines in 
Auschwitz ermordeten Kunstsammlers so 
lange verkehrt herum gezeigt, bis die not-
wendige Kaufsumme von den Wiesbadener 
Bürgern gespendet und den rechtmäßigen 
Erben übergeben werden konnte.

Dieses „Wenden durch Spenden“ ist 
ebenso wie die „verkehrte“ Skulpturengruppe 
in der Lutherkirche eine äußerst wirkungsvolle 
künstlerische Performance, da auch diese dar-
auf ausgerichtet ist, unbequeme historische 
Wahrheiten anzusprechen, aufzuarbeiten und 
an das Zusammengehörigkeitsgefühl zu ap-
pellieren.

Werner Mally vertraut dabei auf „menschli-
che Wandlungsfähigkeit (die über) eine entspre-
chende Formensprache und performative Ab-
läufe wie Kreisen, Drehen, Auf- und Absteigen 
sinnlich erfahrbar (wird).“,14 wie er im Erläute-
rungstext zu seinem in der Lutherkirche ver-
wirklichten Wettbewerbsbeitrag schreibt.

Herzliche Danksagung an

Pastor Sebastian Borck, Hamburg
Propst Andreas Haerter, Pasewalk
Dr. Irmgard Hunecke, Lübeck
Hauke Kraß, Lübeck
Werner Mally, München
Propst Franz Mecklenfeld, Lübeck
Tobias Mißfeld, Lübeck
Dr. Franz Nagel, Jena
Pastorin Constanze Oldendorf, Lübeck
Pastor Thorsten Rose, Lübeck
Dr. Heiko Seidel, Kiel
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(Hrsg.), Gedenken begehen, Gedenken er-
fahren, Lübeck 2014.

 2 Titus Lucretius Carus, Über die Natur der 
Dinge. Theorie des Gehens, Berlin 2013, S. 286.

 3 René Girard, Das Heilige und die Gewalt, Ost-
fildern 2012 (Paris 1972), S. 475.
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und Ekstase. Zur Theatralik von NS-Architek-
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Das Gedächtnis der Kunst, Ostfildern-Ruit 
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 6 Der Bildhauer Werner Mally wurde 1955 in Kar-
lovy Vary geboren und absolvierte sein Stu-
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bildenden Künste in München und Wien. Der 
anlässlich der bisher umfangreichsten Werk-
schau in der Kunsthalle Schweinfurt erschie-
nene Katalog gibt einen guten Überblick zum 
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literatur. Zum Künstler allgemein: Erich Schnei-
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dessen Blick weder zum Himmel noch zum 
Wort Gottes gerichtet ist und der seine auf-
geschlagene Bibel mechanisch ohne Schrift-
auslegungsgestus hält. Eine selbständige Er-
schließung und Aneignung des Bedeutungs-
inhaltes der biblischen Texte findet also hier 
nicht statt.

 8 „Mehrdeutige Muster (…) werden (…) coun-
terchanges (Umspringbilder, Kippfiguren, 
Austauschmuster) genannt.“ Anton Ehren-
zweig, Die zwei Arten von Aufmerksamkeit, 
in: Anton Ehrenzweig, Ordnung im Chaos. 
Das Unbewußte in der Kunst, München 1974, 
S. 32–41.

 9 Wettbewerbsunterlagen im Landeskirchen-
amt der Nordkirche, Standort Kiel: Werner 
Mally, unpublizierter Erläuterungstext, Mün-
chen 2013.

 10 Zur Vorgehensweise prinzipiell: Thomas 
Staem mler, Zur Problematik der Reversibili-
tät, in: Jahrbuch der Stiftung Thüringer 
Schlösser und Gärten Bd. 5 (2001), S. 93–98.

 11 Vgl. Politisierte Religion, in: das münster 4 
(2009), S. 244–287. Kunst und Kirche im Natio-
nalsozialismus, in: Kunst und Politik, Jahr-
buch der Guernica-Gesellschaft 15 (2013). Ste-
fanie Endlich u.a. (Hrsg.), Christenkreuz und 
Hakenkreuz. Kirchenbau und sakrale Kunst 
im Nationalsozialismus, Berlin 2008.

 12 Aleida Assmann, Auschwitz – das Geheimnis 
der Geheimnisse, in: Aleida Assmann (Hrsg.), 
Schleier und Schwelle. Bd. 1 Geheimnis und 
Öffentlichkeit, München 1997, S. 17–21. Aleida 
Assmann, Geschichtsvergessenheit, Stutt-
gart 1999.

 13 Ökumenischer Arbeitskreis „Lübecker Märty-
rer“, in: Erzbistum Hamburg, Nordelbische 
Evangelische Kirche (Hrsg.), Sie haben die 
Wahrheit bekannt. Die vier Lübecker Märty-
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 14 Wettbewerbsunterlagen im Landeskirchen-
amt der Nordkirche, Standort Kiel: Werner 
Mally, unpublizierter Erläuterungstext, Mün-
chen 2013.
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